
Anhang

159

ANHANG 2: ALLGEMEINE MIKROSKOPISCHE
ANSPRACHE DER AN- UND DÜNNSCHLIFFE

PROBEN-NR. D85/048PL.0-1A
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Wüstit-Fayalitschla-
cke

Der Schliff zeigt Wüstit-Fayalitschlacke mit 
überwiegend dicht gepacktem Wüstit oft in 
schüsselbartförmigen Ausprägungen, teils 
aber auch kotektisch mit Fayalit verwachsen. 
In der Schlacke finden sich zudem mehrere 
reliktisch erhaltene Holzkohleflitter, meist 
mit metallischem Randsaum. Metallflitter 
und kleinere Zusammenballungen kommen 
zudem gelegentlich bei den dicht gepackten 
Wüstiten vor. In den Zwickeln haben sich 
teils leuzitische Gläser und viel Bariumfeld-
spat in Gesellschaft mit Sulfidphasen ange-
sammelt. In der Schlacke treten sehr zahlrei-
che Gasblasen unterschiedlicher Form und 
Größen in Erscheinung. Manchmal finden 
sich dort Korrosionsränder, gelegentlich 
kommen auch leuzitische Randsäume um die 
Blasen vor. Am Rand der Schlacke gibt es ei-
nen durchgängigen Korrosionssaum mit ein-
geschlossenen Verunreinigungen wie Quarz-
körnern.

PROBEN-NR. D85/048PL.0-1B
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: mehrere Fayalit-
Wüstitschlackenstränge

Der Schliff zeigt mehrere leicht differie-
rende, aber in sich homogene Stränge von 
Fayalitschlacken mit unterschiedlichen Ei-
senoxidgehalten. Der Fayalit besteht aus gra-
zilen Skeletten mit Phasenminderwuchser-
scheinungen an den Abkühlungssäumen der 
einzelnen Stränge. Dort kommen mitunter 
auch dünne Bänder mit Oxidationssäumen 
vor. Häufig sind die Fayalite kotektisch mit 
Wüstit verwachsen, darüber hinaus kommt 
Wüstit in Dendritenform vor. In den Zwi-
ckeln gibt es teils leuzitische Gläser und dar-
über hinaus sehr viele Bariumfeldspatnadeln 
neben Sulfidphasen. Vereinzelt, bevorzugt 
an den Rändern, lassen sich überdies Metall-
flitter beobachten. Die einzelnen Stränge 
sind unterschiedlich stark von unregelmäßig 
geformten Blasen und Löchern durchzogen, 
die teils mit Verunreinigungen wie Quarz-
körnern zugesetzt sind.

PROBEN-NR. D85/04101
Makroskop. Ansprache: Rösterz
Mikroskop. Ansprache: teilreduzierter Glas-
kopf

Der Schliff zeigt einen reliktisch erhaltenen 
gebänderten Glaskopf, der von neu gebilde-

tem Hämatit umgeben ist. Durch Röstung 
sind Schrumpfungsrisse und Löcher entstan-
den. Einseitig randlich hat sich Goethit in 
Zellularstruktur erhalten.

PROBEN-NR. D85/04110
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließ-
schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
schwankenden Eisenoxidgehalten

Das Schliffbild zeigt Schlacke, die sich aus 
differenzierten Teilbereichen bestehend aus 
Fayalit mit unterschiedlichen Eisenoxidge-
halten aufbaut. Es gibt Partien mit dicht ge-
packten Wüstitanreicherungen neben Fayalit 
mit weniger deutlichen Eisenoxidgehalten. 
Innerhalb der unterschiedlichen Bereiche 
gibt es jeweils viele Metallflitter. In den gla-
sig erstarrten Zwickeln finden sich außerdem 
viele Feldspatnadeln neben Sulfidphasen, un-
tergeordnet kommen auch leuzitische Fül-
lungen vor. Allenthalben gibt es Blasen und 
Hohlräume unterschiedlicher Form und 
Größe, die teils mit Pochabgängen der gro-
ben Luppenverarbeitung zugesetzt sind oder 
andernorts dicke Korrosionssäume aufwei-
sen. Auch randlich finden sich Korrosions-
ränder mit eingebackenen Verunreinigungen 
wie Quarz und Pochabgängen.

PROBEN-NR. D85/04114
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt mehrere leicht im Eisen-
oxidgehalt variierende, aber in sich sehr 
homogene Stränge von Fayalitschlacke mit 
überwiegend mittleren Eisenoxidgehalten. 
Es gibt Stränge mit großen idiomorphen 
Fayaliten, andere mit skelettierten Fayaliten. 
Besonders die Skelette sind häufig kotektisch 
mit Wüstit verwachsen, dieser tritt zudem 
oft in Dendritenform in Erscheinung. In den 
Zwickelfüllungen gibt es viele leuzitische 
Gläser und sehr häufige Bariumfeldspat-
nadeln in Gesellschaft mit Sulfiden. Sehr 
selten finden sich überdies Metallflitter. 
Innerhalb der Stränge treten an Zahl und 
Form variierende Blasen und Löcher in Er-
scheinung, gelegentlich mit korrodierten 
Wandauskleidungen, selten auch mit Leucit-
säumen. Randlich gibt es partiell Korrosi-
onserscheinungen mit eingebackenen Verun-
reinigungen.

PROBEN-NR. D85/04115
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke

Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt mehrere leicht differie-
rende, aber in sich homogene Stränge von 
Fayalitschlacken mit unterschiedlichen, 
überwiegend geringen Eisenoxidgehalten. 
Auffallend ist die nahezu vollständige Ab-
senz von Eisenoxid in manchen Teilberei-
chen. Der Fayalit besteht aus grazilen Skelet-
ten mit Phasenminderwuchserscheinungen 
an den oberflächlichen Abkühlungssäumen 
der einzelnen Stränge. Dort kommen unter-
geordnet auch dünne Säume mit Eisenoxiden 
vor. Selten sind die Fayalite kotektisch mit 
Wüstit verwachsen, darüber hinaus kommt 
Wüstit in Dendritenform vor. In den Zwi-
ckeln gibt es teils leuzitische Gläser und dar-
über hinaus sehr viele Bariumfeldspatnadeln 
neben Sulfidphasen. Durchgängig lassen 
sich Metallflitter und Tröpfchen beobachten. 
Die einzelnen Stränge sind von überwiegend 
rundlichen Blasen und vereinzelten Löchern 
durchzogen, die gelegentlich von Verunrei-
nigungen begleitet werden.

PROBEN-NR. D85/05B
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Wüstit-Fayalitschla-
cke

Der Schliff zeigt Wüstit-Fayalitschlacke mit 
Metallzeilen einer nicht von der Schlacke 
geschiedenen unvollendeten Luppenbildung. 
Ferritische Metallzeilen kommen bevorzugt 
bei Wüstitzusammenballungen vor. Die 
Schlacke besteht aus Fayalitskeletten, 
Wüstitdendriten und kotektisch mit Fayalit 
verwachsenem Wüstit. In den Zwickeln ist 
glasig leuzitische Restschmelze erstarrt.

PROBEN-NR. D85/061A
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt Schlacke mit anhaftender 
Ofenwand. Die Schlacke baut sich aus meh-
reren Strängen unterschiedlicher, aber in 
sich homogener Stränge auf. Innerhalb der 
Stränge haben sich Fayalitskelette und Wüs-
titdendriten gebildet, teils sind die Phasen 
auch kotektisch miteinander verwachsen. 
Der Fayalit liegt teils in Wollknäuelanord-
nung vor. Die einzelnen Stränge werden 
durch oberflächliche Abkühlungssäume 
markiert, einhergehend mit einem Phasen-
minderwuchs. Vereinzelte Metalltropfen-
säume können an vergangenen Holzkohle-
hohlräumen beobachtete werden. Randlich 
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anhaftende, blasig aufgeschäumte, quarzrei-
che Ofenwand nahm keinen Einfluss auf die 
generelle Schlackenzusammensetzung. Flä-
chig treten Metallflitter bei Wüstittröpfchen 
in Erscheinung. In den Zwickeln haben sich 
Feldspatnadeln und glasig erstarrte leuziti-
sche Restschmelzen angesammelt, teils mit 
wüstitischen Entmischungströpfchen.

PROBEN-NR. D85/061B
Makroskop. Ansprache: kompakter Schla-
ckenklotz
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke

Der Schliff zeigt mehrere Stränge unter-
schiedlicher, aber in sich homogener Schla-
cken mit unterschiedlichen Wüstitgehalten. 
Fayalit kommt in Form meist graziler Ske-
lette vor, nur bei einem Strang ist er tafelig 
ausgeprägt. Ein Strang ist frei von Eisenoxi-
den, ansonsten gibt es neben Fayalit auch 
viele Wüstitdendriten. Wüstit ist zudem teils 
kotektisch mit Fayalit verwachsen. Verein-
zelt kommen Metalltropfensäume vor. In den 
Zwickeln haben sich Feldspatnadeln und gla-
sig erstarrte leuzitische Restschmelzen abge-
schieden. Mitunter gibt es innerhalb der gla-
sig erstarrten Restschmelzen auch wüstiti-
sche Entmischungströpfchen.

PROBEN-NR. D85/065
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: korrodiertes Metall 
mit Schlacke

Der Schliff zeigt eine korrodierte Luppe und 
randlich etwas Schlacke. Ehemals wies die 
Luppe einen kompakten Metallkörper auf, 
ohne Schlackeneinschlüsse im Metallkorpus. 
Die Luppe ist aufgekohlt und hat ein Stahl-
gefüge aus Perlit mit Korngrenzzementit 
und Zementitnadeln. Sie ist von Korrosions-
erscheinungen durchzogen. Randlich gibt es 
etwas Fayalitschlacke mit Einschlüssen von 
aufgekohlten Metalltropfen.

PROBEN-NR. D85/0624
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
scharfkantigen Einsprenglingen

In einer Korrosionsmatrix aus Eisenhy-
droxid finden sich zahlreiche fragmentierte 
Einsprenglinge wie Holzkohleflitter, scharf-
kantige Schlackensplitter von Verhüttungs-
prozessen mit Feldspatnadeln in den Zwi-
ckeln und gelegentlich korrodierte Metall-
reste von der mechanischen Nachbearbei-
tung der im Rennofen erzeugten Metalllup-
pen.

PROBEN-NR. D85/0625
Makroskop. Ansprache: Luppe mit Korrosi-
onserscheinungen
Mikroskop. Ansprache: korrodiertes Metall 
und etwas Schlacke

Der Schliff zeigt eine Stahlluppe mit Kor-
rosionserscheinungen. Randlich ist sie um-
säumt mit Fayalit-Wüstitschlacke, die eben-
falls Korrosionserscheinungen aufweist. Als 

dominierende Phase treten Fayalitskelette in 
Erscheinung, häufig mit Wüstit verwachsen. 
Zudem gibt es Wüstit in Dendritenform. In 
den Zwickeln haben sich glasig erstarrte 
Restschmelzen abgeschieden. Im Zentrum 
des Metalls sind noch deutliche Kohlenstoff-
gehalte zu verzeichnen, hier herrscht perliti-
sches Gefüge mit feinen Zementitnadeln vor. 
In einer Randzone dominiert ferritische 
Metallneubildung. Hierbei ist an eine Teil-
entkohlung beim Ausheizen zu denken.

PROBEN-NR. D85/0635A
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Metall
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit Metall

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke mit 
etwas Metall. Der Fayalit kommt überwie-
gend in Skelettform vor. Zudem gibt es dicht 
gepackte, meist schlüsselbartförmige Wüs-
tite. Gelegentlich ist der Fayalit auch partiell 
mit Wüstit verwachsen. In den Zwickeln tre-
ten Feldspatnadeln und glasig erstarrte Rest-
schmelzen in Erscheinung. Innerhalb der 
Schlacke lassen sich verschiedene Vorstadien 
einer unvollständigen Luppenbildung beob-
achten: Tropfenagglomeration, Metallzeilen 
und größere ferritische Zusammenballungen, 
die sich nicht vollständig von der Schlacke 
getrennt haben.

PROBEN-NR. D85/0635B
Makroskop. Ansprache: Pochstein mit Schla-
ckenanhaftung
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Der Schliff zeigt sehr viel Eisenhydroxid mit 
eingeschlossenen Quarzkörnern, Holzkohle-
flittern teils mit Eisenoxid in den Zellstruk-
turen und vielen teils bis zur Unkenntlich-
keit korrodierten Metallresten. Es haben 
sich nur geringe Metallreste erhalten. Ihr 
ursprüngliches Gefüge lässt sich nicht mehr 
eruieren. Darüber hinaus finden sich glasig 
erstarrte Fragmente mit winzigen Metall-
tropfeneinschlüssen. Die untersuchten An-
haftungen ähneln dem Bestand bei den 
Schlackebreccien.

PROBEN-NR. D85/0651
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus Eisenhydroxiden finden 
sich viele eingeschlossene Quarzkörner und 
Holzkohleflitter. Zudem kommen fragmen-
tierte Verhüttungsschlacken mit Fayalit, 
Eisenoxiden und den typischen Feldspatzwi-
ckeln vor. Vereinzelt sind auch Metallflitter 
eingebettet.

PROBEN-NR. D85/0655
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Metall
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit etwas Metall

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke mit 
Vorstadien einer unvollendeten Luppenbil-
dung. Die Schlacke wird dominiert von Fa-

yalittafeln und Skeletten, die teils kotektisch 
mit Wüstit verwachsen sind. Wüstit kommt 
als Dendriten oder in dicht gepackter korn-
artiger Ausprägung vor. Gelegentlich finden 
sich in der Schlacke tropfenförmige Metall-
agglomerationen und Schlacke mit ferriti-
schen Metallzeilen. Eine vollständige Tren-
nung von der Schlacke hat aber nicht statt-
gefunden.

PROBEN-NR. D85/0666
Makroskop. Ansprache: kompakte Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit anhaftender Ofenwand

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke mit 
Fayaliskeletten und Wüstitdendriten. Fayalit 
und Wüstit sind zudem häufig kotektisch 
miteinander verwachsen. In den Zwickeln 
kommen Feldspat und glasig erstarrte, teils 
leuzitische Restschmelzen mit Wüstitentmi-
schungströpfchen vor. Fein verteilte Metall-
flitter können ebenfalls beobachtet werden. 
Am Kontakt mit der Ofenwand nimmt der 
Gehalt an Eisenoxid in einem nur sehr 
dünnen Streifen ab, ansonsten treten keine 
Effekte auf.

PROBEN-NR. D85/06FL.13B21A
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke mit 
vielen Fayalittafeln und Skeletten, die häufig 
kotektisch mit Wüstit verwachsen sind. Die-
ser kommt ansonsten überwiegend in Dend-
ritenform vor. Zudem gibt es sehr viele Bla-
sen und Poren als Reste von Holzkohleein-
schlüssen, teils mit Metalltropfensäumen. In 
den Zwickeln haben sich Feldspäte punktuell 
begleitet von Metallsulfiden angereichert. 
Daneben gibt es glasig leuzitische Zwickel-
füllungen. Der Phasenbestand liegt in ho-
mogener Verteilung vor.

PROBEN-NR. D85/06FL.13B21B
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt mehrere in sich homogene 
Stränge aus überwiegend skelettartigen, sel-
tener tafeligen Fayaliten mit schwankenden 
Wüstitanteilen. Bei den tafeligen Fayaliten 
kommen Wüstitdendriten besonders in den 
Zwickeln vor, sonst in flächiger Verteilung, 
oft kotektisch mit Fayalit verwachsen. Die 
Zwickel sind mit Feldspat und leuzitischen 
Gläsern mit Wüstitentmischungströpfchen 
ausgefüllt. Leuzitische Fugen zwischen den 
einzelnen Strängen kommen mitunter vor. 
Zudem gibt es viele Blasenhohlräume und 
unregelmäßig geformte Poren. Schließlich 
sind noch vereinzelte Metalltropfensäume zu 
erwähnen, die sich wohl um Holzkohleflitter 
gebildet haben.

PROBEN-NR. D85706FL.15B25
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge
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Der Schli¡ zeigt Schlacke die sich aus vielen 
in sich homogenen schwach di¡erenzierba-
ren Einzelsträngen aufbaut. Die Hauptpha-
sen bestehen aus Fayalitskeletten und Wüs-
titdendriten. Wüstit und Fayalit sind teils 
auch kotektisch verwachsen. Fayalit ist gele-
gentlich in Wollknäueltextur angeordnet. 
Bei den Wüstiten kommen selten Metallneu-
bildungen vor. In den Zwickeln haben sich 
noch glasig leuzitische Restschmelzen abge-
lagert.

PROBEN-NR. D85/0770
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt viele in sich homogene 
Stränge von Fayalit-Wüstitschlacken, die 
teils deutlich durch Abkühlungsflächen ge-
trennt werden. Dort hat sich Phasenminder-
wuchs eingestellt. Manchmal haben sich 
auch oxidische Randsäume gebildet. Fayalit 
ist überwiegend kotektisch verwachsen mit 
Wüstit, der auch in Form graziler Skelette in 
Erscheinung tritt. Es gibt aber auch Stränge 
reinen Fayalits mit zurückgedrängten Eisen-
oxidgehalten. Glasig leuzitische Zwickelfül-
lungen zeigen oft Wüstitentmischungströpf-
chen. In den Zwickeln kommen auch häufig 
Feldspatnadeln vor. Zahlreiche, unregelmä-
ßig geformte Blasen und Hohlräume sind 
ebenfalls häufig zu beobachten, gelegentlich 
mit leuzitischen Rändern. Vereinzelt finden 
sich in der Schlacke verteilte Metallflitter. 
Überdies hat sich ein Korrosionsrand mit 
anhaftenden Verunreinigungen ausgebildet.

PROBEN-NR. D85/0771A
Makroskop. Ansprache: kompakte Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
etwas Wüstit

Der Schliff zeigt Fayalitschlacke mit nur we-
nig Wüstit. Dieser beschränkt sich meist auf 
die Zwickel in Form kurzer Dendriten. Nur 
punktuell kommt er in höherer Konzentra-
tion im Raum verteilt vor. Daneben gibt es 
Bereiche, die fast ausschließlich von Fayali-
ten eingenommen werden. Der Fayalit tritt 
überwiegend in Form von gedrungen-idio-
morphen Tafeln in Erscheinung. Zudem gibt 
es vereinzelte Metallflitter. Im ganzen 
Schliff finden sich zudem unregelmäßig ver-
teilte Gasblasen. Randlich hat sich ein Kor-
rosionssaum ausgebildet mit eingebackenen 
Verunreinigungen. In den Zwickeln haben 
sich leuzitische Gläser und sehr viele Feld-
spatnadeln abgelagert.

PROBEN-NR. D85/0771B
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt mehrere, in sich homo-
gene Stränge von Fayalit-Wüstitschlacke, 
deutlich getrennt durch Phasenminder-
wuchs an den Abkühlungsoberflächen. Der 
Fayalit ist überwiegend kotektisch ver-
wachsen mit Wüstit und tritt in Form gra-
ziler Skelette in Erscheinung. Wüstit 

kommt neben den Verwachsungen als 
kleine Dendriten vor. In den Zwickeln 
konzentrieren sich glasig leuzitische Rest-
schmelzen, oft mit Wüstitentmischungs-
tröpfchen. Dort werden auch häufig Feld-
spatnadeln angetroffen. Im ganzen Schliff 
liegen zahlreiche, unregelmäßig geformte 
Blasen und Hohlräume, manchmal mit 
Korrosionserscheinungen, vor. Die Hohl-
räume gehen teilweise auf vergangene 
Holzkohleeinschlüsse zurück und zeigen 
mitunter Randsäume mit Metalltröpfchen.

PROBEN-NR. D85/0772B
Makroskop. Ansprache: Ofenwand
Mikroskop. Ansprache: glasig, blasige Ofen-
wand mit Schlackenanhaftung

Der Schliff zeigt Ofenwand mit anhaftender 
Fayalitschlacke mit hohem Glasanteil in den 
Zwickeln. Hin  zu kommen fein verteilte 
Metallflitter in Tropfenform als idiomorphe 
Kristalle. Der Fayalit ist überwiegend in 
Skelettform erstarrt. In der Schlacke gibt es 
zudem sehr viele Gasblasen. An der Oberflä-
che hat sich eine Korrosionsschicht mit ein-
geschlossenen Verunreinigungen gebildet. 
Auffällig ist, dass am Kontaktbereich mit der 
Ofenwand keine Eisenoxide vorkommen.

PROBEN-NR. D85/0773A
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus mit Eisenhydroxid ver-
backenen Quarzkörnern liegen zahlreiche 
Reste der Metallverarbeitung, darunter un-
terschiedlich geformte Hammerschläge, teils 
mit unregelmäßigen Oberflächenformen, 
teils als Schüppchen, gelegentlich auch in 
Auflösung befindlich. Zudem gibt es Holz-
kohleflitter und fragmentierte Verhüttungs-
schlacke. Bei den Relikten handelt es sich 
um die typischen Abfälle primärer mechani-
scher Luppenverarbeitung.

PROBEN-NR. D85/0775
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus mit Eisenhydroxid ver-
backenen Quarzkörnern liegen zahlreiche 
Reste der Metallverarbeitung, darunter auf-
fallend viele, scharfkantig fragmentierte 
Verhüttungsschlacken. Zudem gibt es sehr 
viele Holzkohleflitter und etwas Metall, das 
überwiegend korrodiert ist, teils aber noch 
mit selektiv erhaltenen Phasenresten, die auf 
primäre Heterogenstahlgefüge hindeuten. 
Hammerschläge sind eher selten vertreten.

PROBEN-NR. D85/0776
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Metall
Mikroskop. Ansprache: Wüstit-Fayalitschla-
ckenstränge mit Metall

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke, 
teils in kotektischer Verwachsung. Der Faya-
lit kommt in tafeliger und skelettierter Form 
vor. Daneben gibt es grazile Wüstitdendri-

ten und glasig erstarrte Restschmelzen in 
den Zwickeln. Es lassen sich mehrere Schla-
ckenstränge differenzieren, mit leicht vari-
ierender Zusammensetzung. Teils hat sich in 
den Strängen neues Metall in Form von 
Metallleisten und sich formierendem Eisen-
schwamm gebildet. Das Metall ist aus primä-
ren Wüstitzusammenballungen hervorge-
gangen. Beim Metall handelt es sich um rei-
nen Ferrit ohne Kohlenstoffgehalte.

PROBEN-NR. D85/0777B
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke
Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke 
mit glasig leuzitischen Zwickeln und dort 
auch vielen Feldspatnadeln. Der Fayalit 
kommt überwiegend in Skelettform vor 
und ist häufig kotektisch verwachsen mit 
Wüstit. Zudem gibt es vereinzelte Wüstit-
dendriten. Im gesamten Schliff sind Gas-
blasen in unregelmäßiger Form und Größe 
weit verbreitet.

PROBEN-NR. D85/0778B
Makroskop. Ansprache: kompakte Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke

Der Schliff zeigt eine relativ homogen aufge-
baute Schlacke aus Fayaliten und glasig er-
starrten Zwickelfüllugen mit Wüstit. Fayalit 
und Wüstit sind häufig kotektisch verwach-
sen, es gibt aber auch viele Wüstitdendriten 
in leicht schwankender Konzentration. Häu-
fig kommen Metallflitter vor, besonders als 
Metalltropfensäume bei Holzkohleeinschlüs-
sen. In den Zwickeln haben sich leuzitischen 
Gläser und sehr viele Feldspatnadeln abge-
schieden. Zudem gibt es unregelmäßige 
Hohlräume unterschiedlicher Größe und 
räumlicher Verteilung. Korrosionserschei-
nungen beschränken sich auf den Rand und 
auf größere Hohlräume.

PROBEN-NR. D85/0779A
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus mit Eisenhydroxid ver-
backenen Quarzkörnern liegen zahlreiche 
Reste der Metallverarbeitung, darunter auf-
fallend viele, scharfkantig fragmentierte 
Verhüttungsschlacken und viel ankorrodier-
tes Metall mit selektiv erhaltenen Phasenres-
ten, die auf Heterogenstahlgefüge deuten. 
Hammerschläge sind eher selten vertreten. 
Holzkohleflitter fehlen weitgehend.

PROBEN-NR. D85/0779B
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus Eisenhydroxid und ver-
backenen Quarzkörnern liegen zahlreiche 
Reste der Metallverarbeitung, darunter auf-
fallend viele, scharfkantig fragmentierte 
Verhüttungsschlacken und viel überwiegend 
korrodiertes Metall, partiell mit selektiv er-
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haltenen Phasenresten, die ein primäres 
Heterogenstahlgefüge andeuten. Hammer-
schläge sind eher selten vertreten. Gelegent-
lich kommen noch Holzkohleflitter zum 
Vorschein.

PROBEN-NR. D85/0779C
Makroskop. Ansprache: kompakte Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke

Der Schliff zeigt eine relativ homogene Fa-
yalitschlacke mit auffallend hohen Eisen-
oxidgehalten. Diese liegen überwiegend als 
dicht gepackter Wüstit/Magnetit vor. Der 
Fayalit ist meist tafelig ausgeprägt. Verein-
zelt gibt es Partien, in denen der Wüstit-
gehalt leicht zurückgeht. Hier ist Wüstit 
oft kotektisch mit Fayalit verwachsen und 
kommt partiell in Dendritenform vor. Rand-
lich haftet Ofenwandung an. Dort existiert 
ein wüstitfreier Fayalit-Korridor, der aber 
nur schwach ausgeprägt ist In den Zwickeln 
gibt es sehr viele Feldspatnadeln neben glasig 
erstarrten Restschmelzen. Darüber hinaus 
haben sich einige Gasblasen unterschiedli-
cher Größe und unregelmäßiger Verteilung 
gebildet. Korrosionserscheinungen haben 
sich am Rand und in größeren Blasenhohl-
räumen gebildet.

PROBEN-NR. D85/0779D
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
ckenstränge

Der Schliff zeigt mehrere in sich homogene 
Stränge von Fayalit-Wüstitschlacke. Gele-
gentlich lassen sie sich durch Phasenminder-
wuchs an der Abkühlungsoberfläche vonein-
ander abgrenzen. Der Fayalit ist überwie-
gend kotektisch verwachsen mit Wüstit, der 
zudem in Form graziler Skelette in Erschei-
nung tritt. In den Zwickeln haben sich glasig 
leuzitische Restschmelzen abgeschieden, oft 
mit Wüstitentmischungströpfchen. Häufig 
kommen auch Feldspatnadeln in den Zwi-
ckeln vor. Im Schliff lassen sich zudem zahl-
reiche, unregelmäßig geformte Blasen und 
Hohlräume beobachten, teils mit Korrosi-
onserscheinungen.

PROBEN-NR. D58/07FL.1
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Der Schliff zeigt eine rostige Grundmasse 
aus Eisenhydroxid mit Einschlüssen von 
scharfkantig fraktionierten Metalloxiden, 
Metallen und Verhüttungsschlacken. Zudem 
kommen einige eingebackene Holzkohleflit-
ter in der Matrix vor. Auch gibt es Hammer-
schlagnester mit unförmigen Individuen, die 
von ungeformten Oberflächen abgeplatzt 
sind. Schließlich finden sich noch Metall-
reste unterschiedlicher Aufkohlungsgrade 
und mit noch juvenilen Luppengefügen. Bei 
den Relikten handelt es sich um die typi-
schen Abfälle primärer mechanischer Lup-
penverarbeitung.

PROBEN-NR. D85/07FL.3
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Der Schliff zeigt eine rostige Grundmasse 
mit vielen eingeschlossenen Quarzkörnern, 
scharfkantig zerscherbter Verhüttungsschla-
cke, Holzkohleflittern, Eisenoxiden (Zunder) 
und Metallresten. Bei den Relikten handelt 
es sich um die typischen Abfälle einer primä-
ren mechanischen Luppenverarbeitung.

PROBEN-NR. D85/0803
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: Heterogenstahl, 
Korrosion

Der Schliff zeigt poröses Metall mit Korro-
sionserscheinungen, besonders an Hohlräu-
men. In der Korrosion paust sich punktuell 
das selektiv erhaltene Stahlgefüge durch. 
Relikte von nur schwach eingeregelten 
Schlackeneinschlüssen zeugen von einem 
noch relativ rohen Bearbeitungsstand des 
Luppenmetalls. Das erhaltene Metallgefüge 
besteht aus perlitischem Heterogenstahl mit 
Zementitnadeln, -plättchen und Korngrenz-
zementit.

PROBEN-NR. D85/0809
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: Korrosion mit wenig 
erhaltenem Metall

Die Probe ist stark korrodiert mit nur relik-
tisch erhaltenem Metall und etwas Schlacke. 
Die Schlacke lässt sich nicht präziser anspre-
chen. Die Metallrelikte tragen die Züge ei-
ner Heterogenstahlluppe aus Perlit mit vie-
len Zementitnadeln und etwas Korngrenzze-
mentit. Zusätzlich zu der starken inneren 
Korrosionsdurchdringung haftet am äuße-
ren Probenrand ein Korrosionssaum mit ein-
gebackenen Verunreinigungen, darunter 
Quarz, Eisenoxidschüppchen und etwas 
Holzkohle.

PROBEN-NR. D85/0811
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: leicht korrodierter 
Luppenstahl

Der Schliff zeigt ankorrodiertes relativ mas-
sives Metall mit nur vereinzelten Schlacken-
einschlüssen. Von dort ausgehend und am 
Rand finden sich Korrosionserscheinungen. 
Das Metall besteht aus Perlit mit einem dich-
ten Netzwerk von Korngrenzzementit und 
vereinzelten Zementitnadeln. Einmalig fand 
sich zudem innerhalb des Stahlgefüges ein 
stärker aufgekohlter Tropfen mit untereutek-
tischem Roheisengefüge. Am Rand der 
Probe haftet eine Korrosionsrinde mit Ver-
unreinigungen wie Quarz, Eisenoxidschüpp-
chen und etwas Holzkohle.

PROBEN-NR. D85/0816.2
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: Korrosion, Hetero-
genstahl

Der Schli¡ zeigt poröses Metall mit viel 
Korrosion, besonders an den Korngrenzen 
und Poren sowie im Randbereich. Partiell 
haftet randlich zudem etwas Schlacke, die 
überwiegend aus Fayalit mit leuzitischen 
Zwickeln besteht. Innerhalb der Schlacke 
existieren viele Metalltröpfchen. Im Metall 
haben sich viele Schlackeneinschlüsse er-
halten, teils im Originalverband eines ur-
sprünglichen Eisenschwamms. Der noch 
nicht korrodierte Metallanteil besteht aus 
dem üblichen heterogenen Luppenstahl mit 
Perlit und meist nadeligem Zementit. Am 
äußeren Korrosionsrand haften Verunreini-
gungen wie Quarz und Eisenoxide.

PROBEN-NR. D85/0827
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit Metall

Der Schliff zeigt Fayalit-Wüstitschlacke mit 
Vorstadien einer nicht vollendeten Luppen-
bildung. Eine vollständige Trennung von der 
Schlacke ist nicht erfolgt. Der Fayalit ist 
meist idiomorph oder skelettartig ausgebil-
det, häufig in kotektischer Verwachsung mit 
Wüstit. Wüstit kommt darüber hinaus in 
Dendritenform vor. Zudem gibt es glasig er-
startte teils leuzitische Zwickel. Es finden 
sich viele, unregelmäßig geformte und ver-
teilte Hohlräume und Löcher, teils mit di-
cken Korrosionsauskleidungen. Metalle 
kommen weit verbreitet in Form von Trop-
fen, Wolken, Girlanden und Zusammenbal-
lungen beginnender Eisenschwammbildung 
vor, oft in Gesellschaft von Wüstitnestern in 
Form dicht gepackter Gebilde, oft in schlüs-
selbartförmiger Ausprägung, die nicht bis 
zum Metall reduziert wurden. In der ganzen 
Probe treten Korrosionserscheinungen auf. 
Ein deutlicher Korrosionssaum liegt am 
Rand der Probe auf, mit eingebackenen Ver-
unreinigungen in Form von Quarz, Eisen-
oxidplättchen und Holzkohleflittern.

PROBEN-NR. D85/0837
Makroskop. Ansprache: kalottenförmige 
Schlacke „Zipfelschlacke“
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

In einer Matrix aus Eisenhydroxiden und 
Quarzkörnern findet sich eingestreuter, me-
chanisch erzeugter Abfall, darunter Holz-
kohleflitter, scharfkantig fragmentierte 
Schlackensplitter ähnlich wie in den anderen 
Breccien und sich auflösende Hammer-
schläge mit meist gekrümmten Oberflächen, 
die wohl auf primäre Weiterverarbeitung der 
Rennfeuerluppen zurückgehen. Metallflitter 
sind eher selten. Unter den Schlackenfrag-
menten gibt es typische Vertreter der Ver-
hüttung mit Feldspatnadeln in den Zwickeln 
und teils dicht gepackten Metalloxiden, aber 
es kommen auch Fragmente ohne Feldspäte 
vor, die vielleicht erst bei nachgeschalteten 
Aufschmelzungsprozessen entstanden sind.

PROBEN-NR. D85/0838
Makroskop. Ansprache: Luppe/Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit fortgeschrittener Luppenbildung
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In teils stark mit Korrosionsbildungen 
durchsetzter Schlacke finden sich verschie-
dene Stadien einer teils fortgeschrittenen, 
aber unvollendeten Luppenbildung. Eine 
vollständige Trennung von der Schlacke ist 
nicht erfolgt. Die Schlacke besteht soweit er-
kennbar aus Fayalit mit schwankenden Eisen-
oxid- und Metallgehalten. Es gibt Teilberei-
che mit meist skelettartig ausgeprägten Faya-
liten und feingliedrigen Wüstitdendriten, 
glasigen Zwickeln, Blasenhohlräumen und 
Löchern. Darüber hinaus zeigen sich aber 
auch Bereiche mit Wüstitzusammenballun-
gen in Form dicht gepackter, meist schlüssel-
bartförmiger Komplexe, die sich gelegentlich 
mit Metalltropfen und -wolken verzahnen, 
aber selbst nicht vollständig bis zum Metall 
reduziert werden konnten. Neben Tropfen-
akkumulaten, darunter auch agglomerieren-
den Tropfen, gibt es bei den Metallen auch 
größere zusammenhängende Gebilde in 
Form von separaten, noch sehr porösen Ei-
senschwämmen. Bemerkenswert, dass die 
Metalle in weiten Teilen zu Perliten mit et-
was Zementit aufgekohlt sind, wobei bereits 
die agglomerierenden Tropfen erkennbare 
Kohlensto¡gehalte aufweisen können. Parti-
ell wurde als Folge von Randentkohlung in 
der Nähe von Wüstitkonzentraten Ferritbil-
dung mit Widmannstättenschem Gefüge 
festgestellt. Ansonsten scheint aber der in 
den Schlacken postulierte Wüstitpu¡er keine 
besondere Wirkung entfaltet zu haben. Dies 
deutet darauf hin, dass die Luppe andernorts 
gebildet und aufgekohlt wurde und sekundär 
im Schlackenbad ertrunken ist. Ein Rand-
saum um die Probe beinhaltet wieder Korro-
sionserscheinungen mit eingebackenen Ver-
unreinigungen in Form von Quarz, Metall-
oxidschüppchen und Holzkohleflittern.

PROBEN-NR. D85/0840
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: viel Korrosion mit 
reliktisch erhaltenem Heterogenstahl

In ausgeprägter Korrosion stecken wenige 
Metallreste unterschiedlicher Porosität, die 
vermutlich ursprünglich zusammenhingen. 
Es gibt einen größeren porösen Komplex mit 
reliktisch erhaltener, ursprünglicher Eisen-
schwammstruktur neben kleineren kompak-
teren Metallresten. Die Metallgefüge beste-
hen aus perlitischem Heterogenstahl mit Ze-
mentit und ferritisch entkohlten Randberei-
chen mit Widmannstättenschem Gefüge. 
Eine dicke Korrosionsrinde enthält Verun-
reinigungen wie Quarz, Holzkohleflitter 
und deutliche Eisenoxidschuppen, die wohl 
die Reste von Hammerschlägen repräsentie-
ren. Das teilweise erhaltene Schwammge-
füge zeugt von einem noch relativ ursprüng-
lichen Verarbeitungsstand nach wohl groben 
Zurichtungsarbeiten.

PROBEN-NR. D85/0841
Makroskop. Ansprache: korrodierte Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke, 
Korrosion Metallflitter

Die Schlacke besteht aus überwiegend tafeli-
gem, seltener skelettartigem Fayalit mit 

meist sehr feinen Wüstitdendriten zwischen 
den Fayaliten und glasig leuzitischen Zwi-
ckeln. Es gibt viele unregelmäßige Hohl-
räume teils mit Korrosionsauskleidungen. 
Feldspatnadeln wurden nicht festgestellt. In-
nerhalb der Schlacke treten weite Partien 
mit wolkig verteilten Korrosionserscheinun-
gen auf, mit gelegentlichen Metallflittern 
dazwischen. Die Formen erinnern an sich 
formierenden Eisenschwamm. Wahrschein-
lich befand sich ursprünglich sehr viel mehr 
Metall in der Schlacke. Über das Metallge-
füge ist nichts bekannt. Am Rand befindet 
sich ein Korrosionssaum mit eingebackenen 
Verunreinigungen.

PROBEN-NR. D85/0843
Makroskop. Ansprache: Ofenschlacke mit 
anhaftender Ofenwand
Mikroskop. Ansprache: Stränge von Fayalit-
Wüstitschlacke

Der Schliff zeigt mehrere nicht ganz homo-
gene Stränge von Fayalit-Wüstitschlacken 
mit fließenden Übergängen. Der Fayalit ist 
tafelig bis skelettartig ausgebildet und häufig 
kotektisch verwachsen mit Wüstit. Wüstit 
kommt zudem in Dendritenform vor, gele-
gentlich auch dichter gepackt. Die Zwickel 
sind mit glasig, teils leuzitisch erstarrten 
Restschmelzen ausgekleidet. Dort gibt es 
auch viele Feldspatbüschel und gelegentlich 
kleinwüchsige Spinelle. In den Strängen 
kommen zudem viele regelhaft verteilte Gas-
blasen vor. Nennenswerte Effekte der Ofen-
wand auf die Schlackenzusammensetzung 
wurden nicht beobachtet. Es handelt sich um 
eine typische Verhüttungsschlacke.

PROBEN-NR. D85/0844
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke

Fayalit-Wüstitschlacke mit stark schwanken-
den Wüstitgehalten. Es gibt überwiegend fa-
yalitische Bereiche mit tafeligem bis skelett-
artigem Fayalit und nur etwas Wüstit in 
Dendritenform neben schlüsselbartförmigen 
Wüstitzusammenballungen in Gesellschaft 
mit Metalltropfen oder größeren zusammen-
hängenden ankorrodierten Metallgebilden 
als Vorstadien der misslungenen Luppenbil-
dung. Fayalit ist zudem gelegentlich kotek-
tisch mit Wüstit verwachsen. Die Zwickel 
sind überwiegend mit glasig erstarrter Rest-
schmelze ausgekleidet. Dort finden sich auch 
häufig Feldspatbüschel.

PROBEN-NR. D85/0845
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschla-
cke
Mikroskop. Ansprache: Stränge kaum unter-
scheidbarer Fayalit-Wüstitschlacken

Der Schliff zeigt mehrere Stränge kaum un-
terscheidbarer Fayalit-Wüstitschlacken. Der 
Fayalit kommt in tafeliger Ausprägung und 
in Skelettform vor und ist sehr häufig kotek-
tisch mit Wüstit verwachsen. Dieser liegt 
überdies in Dendritenform vor. Die einzel-

nen Stränge werden nur undeutlich durch 
oberflächliche Abkühlungssäume getrennt. 
An den Zwickel sind glasige Restschmelzen 
erstarrt. Dort gibt es auch häufig Feldspat-
nadeln. Innerhalb der Stränge treten viele 
unterschiedlich geformte Blasen und Hohl-
räume in Erscheinung.

PROBEN-NR. D85/0846
Makroskop. Ansprache: diffuse Fließschlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
wenigen Eisenoxiden

Der Schliff zeigt mehrere Stränge mit unter-
schiedlichen, in sich homogenen Ausprägun-
gen. Fayalit kommt teils tafelig bis gedrun-
gen idiomorph ausgeprägt, teils skelettartig 
vor. Die Eisenoxide liegen meist nur in den 
Zwickeln in Form von Wüstitdendriten, aber 
auch als Magnetit in Wüstitpositionen. Dies 
spricht für sekundäre Oxidationsvorgänge. 
In den Zwickel hat sich zudem glasig er-
starrte Restschmelze abgesetzt und viele 
Feldspatnadeln. An den Abkühlungsoberflä-
chen zwischen den einzelnen Strängen lässt 
sich Phasenminderwuchs beobachten. Inner-
halb der Stränge gibt es viele unterschiedlich 
große Entgasungsblasen. Besonders markant 
ist die weitgehende Absenz von Eisenoxiden.

PROBEN-NR. D85/09208A
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Das Schliffbild zeigt korrosiv verbackene 
Schlackenbreccie mit fragmentierten Schla-
ckeneinschlüssen, darunter ein größeres 
Fragment mit dicht gepacktem Wüstit und 
etwas Metall, vielen Hammerschlägen mit 
teils scharfkantigen teils unregelmäßig ge-
formten Rändern, das von einer rauen Ober-
fläche abgeplatzt ist. Überdies finden sich 
Holzkohleflitter, Quarzkörner und ein sin-
guläres Rösterzfragment, das wohl sekundär 
in die Breccie geraten ist.

PROBEN-NR. D85/09208B
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Das Schliffbild zeigt korrosiv verbackene 
Schlackenbreccie mit vielen fragmentierten 
Schlackeneinschlüssen darunter einige Frag-
ment mit dicht gepacktem Wüstit und Me-
tall neben weiteren Fayalit-Wüstitschlacken, 
vielen Hammerschlägen mit überwiegend 
gebogenen, teils unregelmäßig geformten 
Rändern. Überdies gibt es Metall- und Holz-
kohleflitter und viele Quarzkörner.

PROBEN-NR. D-85/09241A
Makroskop. Ansprache: Luppe
Mikroskop. Ansprache: Korrosion mit Me-
tallresten

Der Schliff zeigt Korrosion mit reliktisch er-
haltenen Metallspuren. Das Gefüge ist weit-
gehend verunklärt. Randlich paust sich in ei-
nem Fall in der Korrosion ein ehemaliges 
Schwammgefüge durch, vielleicht auch be-
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gleitet mit umgewandelter, wüstitreicher 
Schlacke. Ansonsten tritt aber nur massiv 
Korrosion mit sporadisch vorhandenen Me-
tallflittern in Erscheinung. Randlich bildet 
die Korrosion einen breiten Saum mit zahl-
reichen Verunreinigungen. Diese bestehen 
im Wesentlichen aus Holzkohleeinschlüssen, 
Quarzkörnern und Eisenoxidsplittern 
(Hammerschlag?). Die Korrosion ist insge-
samt so massiv, dass eine genaue Beurteilung 
der Ausgangssituation nicht möglich und 
sinnvoll erscheint.

PROBEN-NR. D85/09241B
Makroskop. Ansprache: Schlackenbreccie
Mikroskop. Ansprache: Eisenhydroxid mit 
Einsprenglingen

Der Schliff zeigt korrosiv verbackene Schla-
ckenbreccie mit teils grob fragmentierten, 
teils feineren Verhüttungsschlackenein-
schlüssen und gelegentlich mit Metalltrop-
feneinschlüssen. Zudem gibt es viele Ham-
merschläge mit meist unregelmäßigen For-
men, Holzkohleflitter und Quarz.

PROBEN-NR. D85/09241C
Makroskop. Ansprache: Rösterz
Mikroskop. Ansprache: teilreduzierter Glas-
kopf

Der Schliff zeigt einen durch Rösten teil-
weise zu Hämatit umgewandelten Glaskopf 
mit Schrumpfungsrissen und größeren 
Hohlräumen. Das Erz ist nur schwach gerös-
tet, teils hat sich originaler Goethit in Form 
von Glaskopflamellen oder mit Zellstruktur 
erhalten. Teils gibt es aber auch größerflä-
chig auftretende, stärker geröstete Bereiche 
mit viel neu entstandenem Hämatit.

PROBEN-NR. D85/09247B
Makroskop. Ansprache: Luppe/Korrosion
Mikroskop. Ansprache: Schlacke mit Korro-
sion und Metallresten

Der Schliff zeigt überwiegend dicht gepackte 
Wüstit-Fayalitschlacke mit einigen Metall-
tropfen bei den Wüstiten, teils durchsetzt 
mit Korrosionserscheinungen. Der Fayalit 
tritt weitgehend in den Hintergrund und 
kommt dort meist in Form von Skeletten vor. 
Zwickel sind nur undeutlich sichtbar. Sie sind 
mit glasig erstarrten Restschmelzen und Ba-
riumfeldspatbüscheln besetzt. Gelegentlich 
haben sich Gasblasen gebildet. Besonders 
dort, partiell aber auch weit in die Schlacke 
vordringend, gibt es Korrosionsbildungen. 
Weiter Korrosionserscheinungen kommen 
am Probenrand vor.

PROBEN-NR. D85/09247C
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalit-Wüstitschla-
cke mit etwas Metall

Der Schliff zeigt undeutlich sich abzeich-
nende Schlackenstränge oder Teilbereiche 
von Fayalitschlacken mit differierenden Ei-
senoxidanteilen, teils mit kotektischen Ver-
wachsungen oder in Dendritenform. Die 
Zwickel sind mit leuzitischen Gläsern gefüllt, 

teils begleitet von Feldspatnadeln und Sulfi-
den. Es gibt aber auch Bereiche mit nur sehr 
wenig Eisenoxid. Besonders in Randberei-
chen einiger Stränge haben sich massive Me-
talltropfensäume gebildet. Metallflitter und 

-tropfen sind aber auch darüber hinaus weit 
verbreitet. Die Fayalite bestehen überwie-
gend aus idiomorphen Leisten. Wüstit ist 
meist kotektisch mit Fayalit verwachsen und 
kommt darüber hinaus auch in Dendriten-
form vor. Es gibt viele unregelmäßige Blasen 
und Löcher mit teils beträchtlichen Korrosi-
onssäumen. Zudem hat sich Randkorrosion 
mit eingebackenen Verunreinigungen gebil-
det. Weitere Korrosionserscheinungen 
durchziehen die ganze Probe.

PROBEN-NR. D85/09247D
Makroskop. Ansprache: (Röst-)Erz
Mikroskop. Ansprache: schwach gerösteter 
Goethit

Der Schliff zeigt goethitisches Erz mit nur 
minimalen Ansätzen einer Röstung. Es ist 
noch weitgehend ein goethitisches Zellular-
gefüge erhalten. Schrumpfungsrisse sind sel-
ten, partiell treten aber Löcher und Fehlstel-
len auf. Durch Röstung sind nur Teilberei-
che in Hämatit umgewandelt.

PROBEN-NR. D85/09260A
Makroskop. Ansprache: Luppe
Mikroskop. Ansprache: stark korrodiertes 
Metall

Der Schliff zeigt einen stark ankorrodierten 
Luppenrest. Das Metall ist nur noch relik-
tisch erhalten. Einseitig hat sich etwas kom-
paktere Originalsubstanz erhalten. Ansons-
ten sind die Metallrelikte durchzogen mit 
Korrosionserscheinungen. Darüber hinaus 
tritt nach außen ein mächtiger Korrosions-
rand auf, mit eingeschlossenen Verunreini-
gungen wie Quarzkörnern. In der Korrosion 
im Inneren des Schliffs sind selektiv die ehe-
maligen Metallgefüge in Form von Korn-
grenzzementit und vereinzelt auch Zemen-
titnädelchen sowie Perlitlamellen erhalten. 
Insgesamt handelt es sich um Perlit mit ei-
nem Netzwerk von deutlich hervortreten-
dem Korngrenzzementit, der partielle Über-
gänge zu untereutektischem Roheisen auf-
weist.

PROBEN-NR. D85/09262
Makroskop. Ansprache: Schlackenklotz
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
schwankenden Eisenoxidgehalten

Der Schlackenklotz baut sich aus einzelnen 
in sich homogenen Teilbereichen auf, die 
eine individuelle Eisenoxidverteilung zeigen, 
wobei die Übergänge mehr oder weniger 
fließend sind. Es gibt nahezu eisenoxidfreie 
Bereiche mit gedrungen idiomorphen Fayali-
ten neben Teilbereichen niedrigen bis mitt-
leren Eisenoxidanteils. Das Eisenoxid ist 
meist kotektisch mit Fayalit verwachsen oder 
bildet Dendriten aus. Metallflitter kommen 
besonders bei den eisenoxidärmeren Partien 
vor oder als Randtropfensäume, die sich 
wohl an Abkühlungsflächen angelagert ha-

ben. Die Zwickel sind mit leuzitisch glasig 
erstarrten Restlösungen verfüllt. Dort kom-
men überdies Feldspatnadeln und Sulfidpha-
sen vor. Häufig gibt es zudem unterschied-
lich große unregelmäßig geformte Gasblasen 
teils mit Korrosionsauskleidungen.

PROBEN-NR. D85/09263C
Makroskop. Ansprache: Rösterz
Mikroskop. Ansprache: Erz mit viel Hämatit 
und Schrumpfungsrissen

Der Schliff zeigt ein Rösterz. Durch thermi-
sche Umwandlung unter vielleicht schwach 
reduzierenden Bedingungen ist aus goethiti-
schem Erz durch Kristallwasserentzug weit-
gehend hämatitisches Erz entstanden. Damit 
einhergehend sind durch Kristallwasserver-
lust Schrumpfungsrisse und Löcher entstan-
den. Nur reliktisch haben sich noch goethiti-
sche Partien mit Zellulargefüge erhalten. 
Besonders dort finden sich randliche Man-
ganoxidanflüge.

PROBEN-NR. D85/09268A
Makroskop. Ansprache: Rösterz
Mikroskop. Ansprache: Erz mit viel Hämatit 
und Schrumpfungsrissen

Der Schliff zeigt ursprünglich goethitisches 
Rösterz mit Schrumpfungsrissen und großen 
daraus hervorgegangenen hämatitischen 
Partien mit Löchern. Partiell wird der Wüs-
tit von Magnetit begleitet, der aus einem re-
duzierenden Röstprozess hervorgegangen ist.

PROBEN-NR. D85/09268B
Makroskop. Ansprache: Rösterz
Mikroskop. Ansprache: Erz mit viel Hämatit 
und Schrumpfungsrissen

Der Schliff zeigt ursprünglich goethitisches 
Rösterz mit Schrumpfungsrissen und großen 
daraus hervorgegangenen hämatitischen 
Partien mit Löchern. Randlich haften quarz-
reiche Verunreinigungen in Körnerform an, 
die vielleicht auf Abrieb durch eine mechani-
sche Bearbeitung mittels Steingeräten oder 
auf anhaftendes Nebengestein hinweisen.

PROBEN-NR. D85/09270A
Makroskop. Ansprache: Luppe
Mikroskop. Ansprache: korrodierter Hete-
rogenstahl

Der Schliff zeigt einen durchkorrodierten 
Luppenrest. In der Korrosionsmasse ist das 
ehemalige Metallgefüge noch selektiv erhal-
ten. Deutlich zu erkennen sind Zementitna-
deln und auf die Zwickel beschränkte un-
tereutektische Roheisengefüge. Neben den 
Zementitnadeln lassen sich in der Korrosion 
auch die ehemaligen Perlitlamellen noch 
undeutlich erkennen. Randlich haftet Kor-
rosion mit Verunreinigungen an, darunter 
Quarzkörner und Holzkohleflitter. Das 
durchkorrodierte Metall dürfte ursprünglich 
ein größeres, zusammenhängendes Stück ge-
wesen sein. Innerhalb des ehemaligen Me-
tallstücks liegt ein glasiger Einschluss (Ofen-
wand?) mit vielen Metalltropfen darin. 
Neben Perlit gibt es Zementit in Form von 
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Nadeln und Korngrenzzementiten. Teilweise 
liegt auch untereutektisches Roheisengefüge 
vor. Partien mit weniger Zementit sind als 
hochaufgekohlter Stahl ausgebildet.

PROBEN-NR. SMV/091
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
ferritischem Eisenschwamm

Fayalitschlacke mit einzelnen, noch nicht 
zusammengewachsenen ferritischen Eisen-
schwämmen. Die Zwickel sind glasig erstarrt. 
Dort finden sich zudem häufig vorkom-
mende Feldspatnadeln (Celsian), oft auch in 
Gesellschaft mit Sulfidtröpfchen. In der 
Schlacke haben sich viele Gasblasen unter-
schiedlicher Größe gebildet.

PROBEN-NR. SMV/092
Makroskop. Ansprache: Luppe/Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Eisenschwamm mit 
Schlacke

Der Schliff zeigt ferritischen Eisenschwamm, 
umgeben von etwas Fayalitschlacke mit gra-
zilen Wüstitdendriten und leuzitischen Zwi-
ckelfüllungen. Die Zwickelfüllungen beste-

hen aus glasig erstarrter Restschmelze teils 
mit Sulfidtröpfchen und etwas Celsian.

PROBEN-NR. SMV/093
Makroskop. Ansprache: Luppe/Schlacke
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
Metall

Die Probe setzt sich etwas konfus zusammen. 
Im Zentrum gibt es dicht gepackte Metall-
wolken in Fayalitschlacke von sehr viel Cel-
sian umgeben. Randlich flankiert von Faya-
litschlacke und einem kompakten Saum von 
Eisenoxiden, der an die bei Schlackensträn-
gen oft beobachteten Abkühlungssäume er-
innert. Nach außen folgen diffuse Stränge 
von Fayalitschlacken mit sehr viel Magnetit. 
In den Zwickeln kommt Celsian mit Sulfid-
phasen vor, lokal fanden sich zudem noch 
kugelige Sulfideinschlüsse. Im Bereich der 
gesamten Probe treten zahlreiche Gasblasen 
unterschiedlicher Form und Größe auf. In-
terpretation: Es war zuviel Luft im System.

PROBEN-NR. SMV/094
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
Metall

Der Schliff besteht aus Fayalitschlacke mit 
grazilen Wüstitdendriten und darin liegen-
dem, lose zusammenhängenden ferritischem 
Eisenschwamm. Im Metall finden sich zahl-
reiche, unverformte Verhüttungsschlacken-
einschlüsse. In den Zwickeln ist glasig leuzi-
tische Restschmelze erstarrt, gelegentlich 
treten auch Feldspatnadeln in Erscheinung. 
Die Schlacke ist von einigen, unterschiedlich 
großen Blasen durchzogen.

PROBEN-NR. SMV/095
Makroskop. Ansprache: Schlacke/Luppe
Mikroskop. Ansprache: Fayalitschlacke mit 
Metall

Der Schliff zeigt Fayalitschlacke mit ein-
zelnen, noch nicht zusammengewachsenen 
ferritischen Eisenschwämmen. Die Zwi-
ckel sind glasig erstarrt. Dort finden sich 
zudem häufig vorkommende Feldspatna-
deln (Celsian), oft auch in Gesellschaft mit 
Sulfidtröpfchen. In der Schlacke haben 
sich viele Gasblasen unterschiedlicher 
Größe gebildet.


